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30 DIE BERNER WOCHE

Das Begräbnis. Had) der Radierung uon Albert Welti.

Sern Sunftmart bleibt bag grope SSerbienft, btird) fein
mieberpotteg ©intreten für SBetti eine ftetg raacpfenbe ©e=

meiitbe auf ipn aufmerffam gemacpt gu paben, Pefotiberg bnrd)
feine ÜJtappe, bie eine Shtgroapt bon ©emätben unb grappifcpeit
Arbeiten beg Sünftterg in üerfcptebenen Steprobuftiongücr»
fahren brachte.

Später pat ber aucp bom Sunftmart perauggegebene
fcpöne garbenbrucf ber Renaten SBetti biete grennbe geioorben
unb biefem Xafetbitb gu einer geroiffen Serüpmtpeit berpotfen.

Slber rccpt in biefeS fettenen SDtenfcpen unb Sünftterg
SBefen pinein (äfft crft bie neitefte Steröffentticpung beg Sunft=
raarttierlageg fepen. Slug SBettig Seben peipt bie panbtidje
ÛJÎappe, beren SDecEet mit ber farbigen SBiebergabe beg bon
SBetti enttoorfenen ©rabmatg auf unferm föremgartenfriebpof
„fjn treuem ©ebcnfen" gefdjmücft ift. ïreueg ©cbenfen pat
Seopotb SBcber bie fÇeber gefüprt, atg er ba§ fcpöne Sebeng=

bitb feineg fÇreunbeg entmarf bag ber fötappe beigegeben ift,

unb in bem ber Siograpp bag ©erüft beg äuperen
©efcpepeng gang nacp beg 2Jîeifterg SSerfapren mit
allerlei bunten SSänbern unb Srängen unb luftig
ftatternben SBimpetn bergierte, nebenfäcpticp fcpeinen»
ben ©ingetpeiten, bie bocp für SBettig Slrt begeicp=
neub unb auffd)tupreicp finb.

S)iefe neue SDÎappe gilt graar in erfter Sinie bem
SJienfcpen SBettt — aber äRenfcp fein unb Sünftter
fein mar tpnt eine Sebengfunftion, raofür ber
Umftanb fpmbotifcp ift, baff er mie ein atter
beutfcper äJteifter faft ftetg gu $aufe inmitten
feiner Familie gearbeitet pat. So lommt eg benn,
bap biefe neue ißublifation neben bem Sicpt bag
fie auf ben SJîenfcpen mirft, aucp fein Sünfttertum
pett unb freunbtid) beleuchtet, mobei befonberg
SBettig ^urnor gu feinem Stecpt fournit unb bie
unberfennbare nape S3crroanbtfcpaft mit ©ottfrieb
Setier, feinem engern Sanbgmann, beutticp ermeift.

®ag patbe Rimbert ber Sitbcpen, bie in ber
ÜDiappe in guter Stugroapt bereinigt finb, beftept aug

burcpmeg bortrefftiipen Oteprobultionen. SBenn ^ermann £>effe

fagt, bap biefeg 23ucp SBetti populär macpen mirb, fo mag
er fftecpt paben unb mir motten eg poffen; jebenfattg aber
fann mau eg gar nicpt beffer fenngeicpnen atg mit |)effeg
SBorten: eg gibt SBetti bon ber unmittelbar berftänbtidjen,
naibften Seite unb pat ben gangen bigfret biograppifcpen
Steig etma einer guten tBriefpubtifation.

SOtöcpte Stielen aug bem frönen ©arten biefer Sunft bie

greubc emporbtüpen, bie bag SBerf nacp bem SBitteu feineg
Scpöpferg fpenben fott.

lieber ber im Suttug fretnber ©otter begriffenen SJiengc
fiepen bie popen ©eftatten biefeg Sünftterg in getaffenem
©rnft unb fcpauen ftitt aug fetigen Stugen, trüfttictje Beugen
bafür, bap beutfcpeg SBefen in feiner Sraft unb ©igenart beg

©mpfinbettg unbermüfttid) ift unb bon feinem fremben ®in=
ftup bauernb getrübt merbcn fann, fonbern immer mieber
aug bem Verborgenen aufftcigt raie ein guter Quell.

Hieb an ben Tob.
Cod, id) bin miid. îHein Schritt ift zag und

fcbtoer.

hilf Gott! Wie ift es dunkel um mid) ber!
Und meine Seele ift in tieffter Hot —
Komm, bol' mid) Cod.

Komm, du gebeimnisuoller Kamerad,
Dap all die 5äbrnis dod) ein nde bat.
Komm, 5reund, berzu. und fcbau mir ins

ueficbt,

Id) fürcbt' mid) nicbt!

Und fiibr' micb leife einen Weg abfeit,
Dap mir kein £ärm mebr in die Obren

fcbreit.
Und leg mid) fachte in die dunkle Crub',
Da bab' id) Rub.

Cod, id) bin miid, fa miid. Tcb bin kein
beld.

Jld), bitter fd)meckt das Brot der Welt
Und meine Seele ift in tieffter Hot —
Komm, bol' micb, Cod.

6mil Scbibli, Bern. gntiourf tür aie Sai,ne_Uer Zunft zur Waag in Züricb 1910/11 uon Albert Welti

30 l)IL KLUbMK >V0QIüL

Dem Kunstwart bleibt das große Verdienst, durch sein

wiederholtes Eintreten für Welti eine stets wachsende Ge-
meinde auf ihn aufmerksam gemacht zu haben, besonders durch
seine Mappe, die eine Auswahl von Gemälden und graphischen
Arbeiten des Künstlers in verschiedenen Reproduktionsver-
fahren brachte.

Später hat der auch vom Kunstwart herausgegebene
schöne Farbendruck der Penaten Welti viele Freunde geworben
und diesem Tafelbild zu einer gewissen Berühmtheit verholfen.

Aber recht in dieses seltenen Menschen und Künstlers
Wesen hinein läßt erst die neueste Veröffentlichung des Kunst-
wartverlages sehen. Aus Weltis Leben heißt die handliche
Mappe, deren Deckel mit der farbigen Wiedergabe des von
Welti entworfenen Grabmals auf unserm Bremgartenfriedhof
„In treuem Gedenken" geschmückt ist. Treues Gedenken hat
Leopold Weber die Feder geführt, als er das schöne Lebens-
bild seines Freundes entwarf das der Mappe beigegeben ist,

und in dem der Biograph das Gerüst des äußeren
Geschehens ganz nach des Meisters Verfahren mit
allerlei bunten Bändern und Kränzen und lustig
flatternden Wimpeln verzierte, nebensächlich scheinen-
den Einzelheiten, die doch für Weltis Art bezeich-
nend und aufschlußreich sind.

Diese neue Mappe gilt zwar in etster Linie dem
Menschen Welti — aber Mensch sein und Künstler
sein war ihm eine Lebensfunktion, wofür der
Umstand symbolisch ist, daß er wie ein alter
deutscher Meister fast stets zu Hause inmitten
seiner Familie gearbeitet hat. So kommt es denn,
daß diese neue Publikation neben dem Licht das
sie auf den Menschen wirft, auch sein Künstlertum
hell und freundlich beleuchtet, wobei besonders
Weltis Humor zu seinem Recht kommt und die
unverkennbare nahe Verwandtschaft mit Gottfried
Keller, seinem engern Landsmann, deutlich erweist.

Das halbe Hundert der Bildchen, die in der
Mappe in guter Auswahl vereinigt sind, besteht aus

durchweg vortrefflichen Reproduktionen. Wenn Hermann Hesse
sagt, daß dieses Buch Welti populär machen wird, so mag
er Recht haben und wir wollen es hoffen; jedenfalls aber
kann man es gar nicht besser kennzeichnen als mit Heffes
Worten: es gibt Welti von der unmittelbar verständlichen,
naivsten Seite und hat den ganzen diskret biographischen
Reiz etwa einer guten Briefpublikation.

Möchte Vielen aus dem schönen Garten dieser Kunst die

Freude emporblühen, die das Werk nach dem Willen seines
Schöpfers spenden soll.

Ueber der im Kultus fremder Götter begriffenen Menge
stehen die hohen Gestalten dieses Künstlers in gelassenem
Ernst und schauen still aus seligen Augen, tröstliche Zeugen
dafür, daß deutsches Wesen in seiner Kraft und Eigenart des

Empfindens unverwüstlich ist und von keinem fremden Ein-
fluß dauernd getrübt werden kann, sondern immer wieder
aus dem Verborgenen aufsteigt wie ein guter Quell.

Lied an den Lod.
Loci, ich bin müct. Mein Zchritt ist Tag unct

schwer.

hilf 6ott! >Vie ist es clunkel um mich her!
Unct meine 5eele ist in tiefster Not —
Komm, hol' mich Loci.

Komm, cili geheimnisvoller Kameract,
l)aß all cüe Sährnis cioch ein Lncie hat.
Komm, örennct, herTU. nnci schau mir ins

Besicht,

ich fürcht' mich nicht!

Unct führ' mich leise einen Mg abseit,
l)aß mir kein Lärm mehr in cüe Ohren

schreit.
clncl leg mich sachte in cüe clunkle Lruh',
I)a hab' ich Knh.

Loci, ich bin miicl, ja müct. Ich bin kein
helct.

Zch, bitter schmeckt cias krot üer Mit!
clnct meine Zeele ist in tiefster flot ^
Komm, hol' mich, Loci.

knnvuiü tür aie 5a> ne.Uer Tuntl !»r cvaag in Tiiricd 1910/11 von mverl Wîlli
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